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Der
Troſtder Frommenim LebenundimTode,

bey dem

Chriſtlichen Leichenbegangniß

Tit., deb.

HERRR
J J

iſtun Vricdrich

htentraut,
beruhmten Kauf und Handelsherrn, wie auch vornehmen Burgers

allhier,
welcher den 3. Febr. 1769. Vormittag um u. Uhr im Herrn ſeelig

entſchlafen,

Deſſen Leichnam
aber

T

den 10. Februar darauf

bey der Kirche zur heiligen Dreyfaltigkeit zu ſeiner
Ruhe gebracht wurde,

Denenſchmerzlich betrubten, Frauen Wittwe, Herrn Schwieger Sohn, Herrn
Enkel Sohn, Mademoiſelles Enkeln Tochtern, und andern nahen

Anverwandten, zu einer troſtlichen Aufrichtung
betrachtet,

von

Adam Daniel Richtern.
Gymnaſ. Direct.

Zittau, aus der Kuhniſchen Buchdruckerey.
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s iſt freylich in der Welt nicht alles Ungemach, was uns begegnet,
dennoch aber finden ſich immerzu ſo viele Trubſale und Wiederwere

tigkeiten, daß das menſchliche Leben mit einem abwechſelnden
Kampfe wieder dieſelben faſt beſtandig beunruhiget wird. Auch

der Chriſte, ſo lange wir leben, iſt niemals frey von allen Bo—
ſen, ſo wir theils obgleich aus Schwachheit, dennoch ſelbſt begehen, theils aber auch
anders woher uns begegnen kann. Wir muſſen viel leiden an Leib und an der See—

le, das wir uns ſelber zuziehen, und wo ſind die Frommen, welche nicht klagen muſ—
ſen, daß boſe Leute und falſche Bruder ihnen immerzu viel zu thun machen? Es

wurde aber ungerecht ſeyn, wenn Chriſten bey ihren Trubſalen dieſes ihre erſte Sor—

ge wollten ſeyn laſſen, Mittel zu ſuchen, ihrer Trubſalen los zu werden. Nein,
Chriſten muſſen bey allen ihren Leyden und TCrubſalen zuforderſt gedencken, was
Gott mit ihnen vorhabe, was er etwa vor Nutzen und Gutes durch Noth und An—

fechtung bey ihnen ſchaffen will, und demnach beten: Bewahre mich GOtt, denn
ich traue auf dich, erhalte meinen Gang auf deinen Fußſteigen, daß meine
Tritte nicht gleiten; laß mich nicht und thue nicht von mir die Hand ab,
GOtt mein Heyl. Paulus wuſte es gantz wohl, wie leichte es wegen der menſch—
lichen Schwachheit geſchehen konne, in Ungluck und harten Trubſalen, in groſſer
Noth, in Verfolgungen und andern Gefahrlichkeiten einen Fehltritt zuthun und wohl

gar wieder Glauben und Gewiſſen zu handeln. Paulus ſfetzet daher ſein Vertrauen
auf Gott, er werde auf ſein innigſtes Anruffen und Gebet, ihn mit ſeinem guten
Geiſte ſtarcken und fur ſundlichen Beginnen bewahren, nichts zu begehen, was dem
Glauben, was der Gottſeligkeit zuwider iſt, indem er aus Zuverſicht auf Gott und
ſeinem Heyland aus ſeinem damahligen Gefangniße an ſeinem Timotheum ſchreibet:

Der HErr wird mich erloſen von allen Ubel 11. Timoth. IV. 18.
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Es geſchiehet zwar die gantzliche Erloſung nicht in dieſem Leben, denn Chriſten

konuen und muſſen ohne Anfechtung nicht ſeyn, dennoch konnen wir aber auch in der
groſten Noth und wo oft keines Menſchen Hulfe nutze iſt, uns allezeit Gottes getro—

ſten, daß er uns in unſern Trubſalen fur allen boſen Wercken, fur allen ſundlichen

und ungerechten Beginnen durch ſeinen Geiſt bewahren und uns die Gnade verleyhen
werde, nicht aus Furcht und Angſt etwas unrechtes vorzunehmen, noch auf einiger—
ley Weiſe uns unrecht zuverhalten. Wenn Chriſten demnach in Noth und Angſt

gerathen, daß ſie eine Zeitlang ihre Plage tragen und darinne ſtecken bleiben muſſen,

ſo faſſen ſie ihre Seele in Geduld, ſind zufrieden wie es Gott mit ihnen ſchicken wird
und beten, um in ihren Trubſalen nicht unterzuliegen und uberwunden zu werden.

Chriſten troſten ſich aber nicht nur in ihrem Leben bey ihren Trubſalen, daß GOtt
ſie darinne ſtarcken und bewahren werde, ſondern auch in ihrem Tode, daß er ſie
alsdenn von allen Ubel erloſen werde. Der Gerechte iſt auch in ſeiner Todes Neth
getroſt, daß er nach Gottes Willen die Welt herzlich gern zu verlaſſen allezeit berei—

tet iſt, in Ruckſicht, wie manchem Elend, Ungemach und Ungluck wir alsdenn
durch den zeitlichen Tod entgehen. Denn der Tod eines Frommen iſt nichts anders

als eine Erloſung von allen Boſen, Leibes und der Seelen, und je groſſere Sorge
der Chriſte vor ſeine Seele hat, daß ihm nicht in dieſer Welt ſein Ziel verrücket werde, je

freudiger iſt er auch, wenn nun das Ziel ſeines Lebens vorhanden iſt. Und da der
Chriſte die Bitterkeit dieſer Welt geſchmecket, ſich oft durch Angſt, Trubſale und
Wiederwartigkeiten hindurchdringen und alle Tage immerzu: erloſe uns von dem

Ubel; als in der Summa beten muſſen, daß ihm der Vater im Himmel von aller—
ley Ubel Leibes und der Seelen, Gutes und Ehre erloſen und zuletzt, wenn ſein
Stundlein kommt, ein ſeliges Ende beſcheren wolle, deſto lieber iſt ihm nunmehro die
Herannahung ſeines Endes, das ihn ſodann von allen UÜbel gantzlich befreyet. Wohl

demnach dem, der ſeine Zuflucht in ſeinen Nothen zu ſeinem Gott und Erloſer nimmt,

und mit Paulo ſagt: Der HERR wird mich erloſen von allem Ubel. Dem
es iſt je gewißlich wahr und ein theures werthes Wort: Der Nahme des HErrn
iſt ein veſtes Schloß, der Grechte lauft dahin und wird beſchirmet.

Aber bey alle dem ware doch der Troſt noch lange nicht zureichend, wenn der
Chriſte vom Tode weiter nichts wuſte, als was auch die Heyden wuſten, daß er ein
Ende mache des vielfaltigen Jammers und dem Unglucke, welchem der Menſch ſo lan—
ge er lebet unterworfen iſt. Ein ſolcher Troſt, wenn mit dem Tode alles aus ware

und wir weiter keine Hoffnung ubrig hatten, wurde uns noch nicht wieder die Furcht

des Todes ſtarcken, noch wieder die Schrecken deſſelben verwahren. Paulus ſpricht
nicht nur: Der HErr wird mich erloſen von allem Ubel; ſondern ſetzet auch
hinzu: und mir aushelfen zu ſeinem himmliſchen Reiche. Chriſten werden dem—
nach in ihrem ſeligen Tode nicht allein ihr Elend los, ſondern auch zugleich des hoch—
ſten Gutes theilhaftig, des himmliſchen Reiches ihres Herren, unſers Heylandes Je—
ſu Chriſti,ʒu welchem wir alsdenn kommen und bey ihm in ſolchem ſeinem Reiche

ſeyn nnd bleiben werden ewiglich. Unſere Seligkeit aber wird ein Reich genennt,

weil der Zuſtand der Seligen recht koniglich ſeyn ſoll, da wir als Konige mit Cro
neu gekronet auf dem Stuhl des Sohnes GOttes ſollen geſetzet werden, wir ſollen
mit Chriſto herrſchen uber alle unſere Feinde, und vollkommne Freude, Ehre, Macht

und Herrlichkeit haben. Es wird unſere Seligkeit das himmliſche Reich genennt,
dieweil uns ein ſeliges ewiges Leben vorbehalten wird im Himmel, in dem rechten

Himmel, da GOtt wohnuet, in dem dritten Himmel, in dem Himmel aller Himmel,
dahin Chriſtus gefahren und zu ſeiner Herrlichkeit eingegangen iſt, da er will, daß
auch wir bey ihm ſeyn ſollen, die ihn der Vater gegeben hat. Gleichwie es aber
unſrer Schwachheit nicht moglich iſt, durch eigene Kraft, durch die Trubſale dieſes
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kebens hindurchzudringen, eben ſo kann der Chriſte auch nicht durch eigene Macht ſich
aus den Trubſalen dieſes Lebens hinauskampfen, den Lauf vollenden, im Glauben bis

ans Ende verharren und den Sieg behalten; er troſtet ſich aber auch hier ſeines Got—

tes, daß er ihn auch im Tode nicht werde verlaſſen, ſondern ihn ſtarcken mit aller
Kraft nach ſeiner herrlichen Macht, und ihn, wie er angefangen, ferner tuch—
tig machen werde zum Erbtheil der heiligen im Licht, und ſpricht mit Paulo:
Der HErr wird mir aushelfen, mich behalten und bewahren, zu ſeinem himm—
liſchen Reiche.

unſer Wohlſelig verſtorbener Tit. deb. Herr Chriſtian Friedrich
Ehrentraut, beruhmter Kauf und Handelsherr und vornehmer Burger allhier,
hat nicht nur auch mancherley Verdruß und Wiederwartigkeiten, ſondern auch an
ſeinem eigenen Leibe empfindliche Schwachheiten und Kranckheiten erfahren muſſen,

doch aber auch allemahl in allen ſeinen wiedrigeu Zufallen viele Zufriedenheit und
Geduld erwieſen, da er ſich troſtete, es wurde doch alles einmahl ein Ende nehmen

und aufhoren. Dieſe ſeine Zuverſicht auf Gottes Beyſtand und Starcke in allen
ſeinen Trubſalen, wie auch auf die Aushelfung Gottes zu dem ewigen himmliſchen

Reiche hat uns der Wohlſelige durch ſeinem erwehlten Leichentert mit den
Worten Pauli: Der HErr aber wird mich erloſen von allen Ubel und aus—
heifen zu ſeinem himmliſchen Reiche; 11. Timoth. 1V, 18. zu erkennen gegeben.

Seine Lebensgeſchichte iſt kürtzlich in folgenden Aufſatze enthalten:

Tit. deb. Herr Chriſtian Friedrich Ehrentraut, Kauf und
Handelsherr und vornehmer Burger allhier, hat den 26. Novembr. Ao. 1699 in
Th ilwinck.l, in Thuringen ohnweit Naumburg an der Saale, das Licht dieſer

Welt erblicket. Sein ſeliger Herr Vater iſt geweſen der Wohlehrwurdige und
Wohlgelahrte Herr David Ehrentraut, wohloerdienter Paſtor und treufleißiger
Seelſorger der chriſtlichen Gemeinde zu Thalwinckel und Drebsdorf. Die Frau

Mutter war weyland Tit. Frau Anna Roſina, geb. Kornerin, weil. Tit. deb.
Herrn Gottfried Korners, wohlverdienten Schul-Collegens in Sangershauſen ehe
liche Tochter, von welchen ſeinen lieben Eltern er alsbbald den 29. Novembr. darauf

zur heiligen Taufe und Bade der geiſtlichen Wiedergeburth iſt befordert worden.
Nachdem nun ſeine liebwertheſten Eltern bey ſeinem nachherigen Jahren allen mog—

lichſten Fleiß anwendeten, damit er in der Furcht Gottes auferzegen wurde, und in

keiblichen und Geiſtlichen eine gute Education erlangen mochte, ſo wurde er theils
erſtlich zu Hauſe, theils nachher in den benachtbarten Stadtgen einem guten Unter—
richte ubergeben. Da aber der Wohlſelige zur Kaufmanſchaft ſonderlich inclinir—

te und um ſich zu ſolcher zu qualificiren beſonders aufs Rechnen und Schreiben legte,

ſo wurde er von ſeinem Herrn Vater Ao. 1713. am Petri-Pauli Marckt nach Naum—
burg zu weyland Herrn Johann Chriſtian Poſchmann, vornehmen Burger und

Naterialiſten in deſſen ſeine Handlung gethan, bey dem er nicht nur 6. Jahre ſeine
kehrzeit treulich und redlich ausgeſtanden, ſondern auch nach ſolcher Lehrzeit bey dem—

ſelben bis Michaelis deſſelben Jahres geblieben iſt, da er ſich denn im Jahr 1719.
Michaelis nach Leipzig in die beruhmte Herren Siegels und Jacobſens Specerey
Handlung begeben hat. Nachgehends aber fugte es ſich durch GOttes ſonderbare

Schickung, daß er anhero nach Zittau in die D. Keßleriſche Material und Specerey
Handlung beruffen wurde, welcher Handlung der Wohlſelige z, und ein halb Jahr
bis r725. und zwar bis Johannis treulich und redlich vorgeſtanden. Alsdenn gelan

gete es durch gottliche Fugung dahin, daß durch guter Freunde, inſonderheit aber o—

biger Leipziger Freunde gute Aſſiſtenz des weyland Herrn Hennig Schreers, vor—

nehmen Burgers allhier, ſeine ſeit langen Jahren geführte Seiden und Gewurzhand
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lung an ihm verkauft wurde, welche der Wohlſelige, nachdem er dieſelbe durch gotts

lichen Segen und Beyſtand beynahe 20. Jahr gefuhret hatte, nachhero wieder verzr
kaufte, als Er Ao. 1745. in die allhieſige privilegirte Kaufmanns Societat recipiret
wurde. Seinen gefuhrten Eheſtand betreffend, ſo hat Er ſich nach fleißigen Gebete
zu GOtt und mit Conſens ſeiner noch damahls lebenden Eltern das erſtemahl ver—

heyrathet mit weyland Junfer Roſinen Helena, geb.Hermannin, Herrn Elias Herr—
mann, weyl. Burgers und Brandweinbrenners und Fr. Roſina Herrmannin, geb. Zoll
nerin einzigen Jungfer Tochter, mit welcher er in einer vergnugten Ehe 9. Jahr, 39.
Wochen und vierTage gelebet. Dieſe ſeine geliebte Ehegenoßin war gebohren den 16. Dec.

Ao. 1708. ſtarb aber in ihren beſten Jahren Ao. 1735. den 30. Mart. am Charfrey

tage fruh um G. Uhr, und hatte ihr Alter nicht hoher gebracht als a uf 27. Jahr 14.
Wochen 4. Tage. Jn dieſer ſeiner Ehe hat der Wohlſelige 2. Tochter erzeu—
get, als we yland Tit. deb. Frau Chriſtiana Roſina, gebohren den jſoten Auguſt
1727. welche nach gottlicher Fugung den 20. July Ao. 1745. an Tit. deb. Herr Carl
Willhelm Ziegenhagen, Kauf und Handelshern und vornehmen Burger, wie auch

nachgehends verordneten Deputatum Seniorem einer loblichen Kaufmanns-Societat
allhier verheyrathet wurde, ſchon aber den 10. April. Ao. 1765. nach einer kurtzen

Niederlage zur großten Betrubniß ihres Eheherrns und nachgelaſſenen vielgeliebteſten

Kindern verſtorben iſt, da Sie ihr Alter nicht hoher gebracht hatte, als auf 37. Jahr
8. Monathe. Der Wohlſelige war aus dieſer Ehe mie 8. Enckelkindern erfreu—
et worden, davon 4. bereits in die Seligkeit vorangegangen, 4. aber ſo lange GOtt
will noch am Leben ſind, nehmlich Monſieur Gottlieb Auguſt Ziegenhagen, als
der eintzige Herr Sohn, der ſich aber jetzo abweſend und der Handlung wegen auf

Reiſen befindet, und Mademoiſelles Charlotte Chriſtiana, Chriſtiana Juliana
und Chriſtiana Friedericka Ziegenhagin. Die andere Tochter Juliana Sophia

war gebohren den 30. May. Ao. 1729. iſt aber ſchon Ao. 1733. den 6. Nevembr.
ihrer ſeligen Frau Mutter in die Seligkeit vorhergegangen. Das den 23. July 1757
unſere gute Stadt klaglich betroffene Bombardement legte nicht allein dem Wohlſe—
ligen ſeine Wohnung am Marckte in die Aſche, ſondern beraubte ihn auch eines

Theils ſeines Vermogens. Er muſte alſo einige Zeit ein Hausmann ſeyn, da er mit
Aufbauung ſeines neuen Gebaudes ſich beſchaftigte, welches Er aber doch nachher
nicht ſelbſten bezogen, indem es Ao. 1763. von ſeinem Herrn Schwiegerſehn, Herrn

Ziegenhagen und deſſen damahls noch lebenden Frau Eheliebſte und Familie be—
zogen wurde. Nachdem nun aber der Wohlſelige ſeit 25. Jahren ein Wittwer ge—
weſen, und ſeine eingerichtete Wirthſchaft durch den Brand viel Schaden gelitten

hatte, ſo uberlegte er bey herannahenden Alter, daß eine getreue Gehulfin ihm ſehr no—
thig ſey. Es verheyrathete demnach der Wohlſelige ſich Ao. 1761. den 28. April

zum andernmahl mit Tit. deb. Frau Sophien Eliſabethen, geb. Friedrichin, weyl.
Tit. deb. Herrn Johann Friedrichs Herrmanns, Kauf und Handelsherrns und

vornehmen Burgers allhier hinterlaſſenen Wittwe, mit welcher der Wohlſelige in eis
ner zufriedenen Ehe jedoch ohne Leibes Erben gelebet, bis es dem Allerhochſten gefiel,

Jhn am 3. Februar. dieſes 1769ten Jahres Vormittags um n. Uhr unter prieſterli—
cher Einſegnung nach einer langwierigen und ſchmertzhaften Kranckheit ſanft und ſelig

aus dieſer Zeitlichkeit in ſein himmliſches Ehren-Reich auf und anzunehmen. Was
des Wohlſeligen ſein Chriſtenthum anbelanget, ſo gehort er unter diejenigen, welche

GOtt und ſein Wort, Predigt und Abendmahl lieb haben und hochſchatzen; ſeinen
tugendhaften Wandel aber wird die Liebe des Nachſtens, die er allezeit ſelhſt auszu
uben fleißig war, zu einem feinem Lobe allezeit erzahlen.
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Die Kranckheits Umſtande deẽ Wohlſeligen berichten der Hochgewurdigte Herr

Doctor Johann Carl Heffter in beyfolgenden Aufſatze:

Der ſelig verſtorbene HerrChriſtian Friedrich Ehren—
traut hat zwar dem Anſehen nach eine geſunde Leibesbeſchaffenheit gehabt;

allein verſchiedene Beſchwerlichkeiten ſchmerzhafte Krankheitszufalle hinder—

ten ihn vor vielen Jahren, ſeine ehemalige Handlunsgeſchaſte fortzuſetzen.

Ob er nun gleich bey ſeiner nachherigen ruhigen Lebensart die Jahre 1758.
bis 1761. in leidlichen Geſundheitszuſtande zubrachte, ſo fieng doch im Mo—

nath April des 1762ſten Jahres ſein Korper an, mit vielerley kranklichen
Umſtanden beſchweret zu werden. Jnſonderheit bekam er abwechſelnde und

zum oftern ein heftiges Stocken auf der Bruſt, welches nach und nach der—

geſtalt uberhand nahm, dsß man im Monath Auguſt und Sevptember deſſel—

ben Jahres ſich taglich ſein Lebensende befurchtete. Zu Anfange des Octob.

verminderte ſich dieſer hartnackigte Bruſtkrampf, und der Wohlſelige konnte

uber Jahr unb Tag ſeine haußliche Verrichtungen, obwohl mit abwechſeln.

den kurzen Athem, jedoch in ungeſtorter Reyhe abwarten.

Den ganzen Monath December 1764. wurde er abermals mit den

krampfhaften Stocken beſchweret. Von dieſer Zeit an iſt Er keine Woche,

ja faſt keinen Tag von ſeiner Beſchwerlichkeit frey geblieben; die Kranheit
kam aber niemals ſo heftig zum Ausbruche, bis im Monath May und Ju—

nii i767. da man abermals die augenſcheinliche Lebensgefahr beſergen muſte.

Der Wohlſelige uberwand auch dieſesmal nachſt gottlihen Veyſtande die

auſſerordentlich ſtarken Anfalle; und unter fortgeſetzten Gebrauch der kraf—

tigſten Arzneymittel brachte Er bis in Monath November 1768. ganz leidlich

und ertraglich hin; Zu Anfange erwahnten Monaths aber auſerte ſich ſei—

ne gewohnliche Bruſtkrankheit aufs neue, und nahm im Monalth Decembr.

dergeſtalt uberhand, daß Er von ſelbiger Zeit an bis den 3. Febr. dieſes Jah

res keine Stunde von ſeinem Stocken frey blieb, wozu ſich nach und nach an

dere bedenküche und gefahrliche Zufalle einfanden, welche ohngeachtet der

ſorgfaltigſten Pflege und Wartung alle bewahrteſte und kraftigſte Arzneymit—

tel unwurkſam machten, dergeſtalt, daß man dieſesmal den bevorſtehenden

Tod ganz gewiß vermuthen muſte, welcher auch den zten Febr. zu Mittage

um ii. Uhr ſanft und ſelig erfolgte
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Hat GOtt nun den Wohlſeligen dahin gebracht und der Seelen nach an
den Ort kommen laſſen, da Er ſamt allen Auserwahlten GOtt die Chre von Ewig“
keit zu Ewigkeit wird geben und ſein kod und Danck-Opfer dem Hochſten von An—
geſicht zu Angeſicht wird darbringen konnen, ſo werden auch die betrubten Hin—

terlaſſenen, Frau Wittwe, Herr Schwieger Sohn, Herr Enckel Sohn und
Mademoiſelles Enckel Tochter, nebſt allen andern nahen Anverwandten in ihrer
Betrubniß ſich faſſen, in der Zuverſicht, daß der gutige GOtt mit ſeinem reichen
Troſte und aller Gnaden-Hulfe Jhnen allezeit beywohnen werde.

Die nach des Wohlſeligen erwahlten und oben angefuhrten Leichenterte
derfertigte Trauer-Ode wird geſungen nach ber Melodie:

Melod. Chriſtus der iſt mein Leben.

S
aunft, voller heitrer Wonne war Si—
meon ſein Tod, ſchonwie der Glanzder

Sonne, ſchon wie das Morgenroth.
2. Oft gieng er in den Tempel um

dort das Heil der Welt zuſehn; ais ein

Exempel ſey er uns dargeſtellt.

z. Er ſah ihn, mit Entzucken ſprach

er, belebt von Luſt, mein Heyland laß
dich drucken, dich feſt an meine Bruſt.

4. Nun komm von jenem Hugel, komm

ſprach er, ſuſe Ruh, und trag auf deinem

Flugel mich Seeligkeiten zu.
5. So ſtirbt auch der Gerechte, ſanft

wie ein Simeon, und ihm dem frommen

Knechte wird dann das Reich ſein Lohn.

G. Nur er wird ſchnell in Sunden

der Boſe hingeraft, wie Blitze ſich ent
zunden, ſchnell wie der Racher ſtraft.

7. Er ſturzet plotzlich nieder, und
leider unbereit, Angſt fahrt durch ſeine

Glieder, er ſieht die Ewigkeit.
8. Bereitet und im Friede ſchlaft nur

der Fromme ein, des Lebens ſatt und
mude, wunſcht er erloßt zu ſeyn.

9. Ja, GOtt wird uns vom Boſen,

Gerechte freuet euch! der HErr wird
uns erloſen, und unſer iſt ſein Reich.
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